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83000 Zentner Trümmer brifeitegeſchaßt 


Auth geſtern Luftangriffe auf London und das übrige England / Schweres Eiſenbahnunglück infolge Schienenſchabens - 
So ſieht es wirklich in London aus Frankreich und Amerika 


v Berli Schriftlei 
Aufterdem, 5. November eien. Mus Borfiätsgründen würden Diele His EN RE ee 
Auch am Montag Haben, wie das britiſche teilungen jedoch nicht bei militäriſchen Objetten Berlin, 5. November land hat man ſich aber nicht abhalten laſſeu, | 


N 5 1 0 its der Niederlage, deten Unabwendhar⸗ 
Luftſahriminſſterlum meldet, deutſche Flugzeuge eingeſetzt. Uns intereſſiert an dleſer Bemerkung Während Guröpa eien Krieg führt, führt apa offenlundiger wird, ſich in einer i | 
fomoht Sonden afo auch bie Miblands .. ß. einen , . auf Die Glinmung und Moltkit 


england angegriffen. gebracht haben, ſich von geſüährlicheren militäri⸗ 'on häusliche iten Amerikas zu verſuchen. In Amerika hat im 
Wie der englische Nachrichtendieuſt bekaunt⸗ len Beschäftigungen zu brüden und zum ans Anette 20 5 bleiben, Ka nen Laufe des Wahlkampfes die eigene Innenpoli⸗ 
gibt, kam es auf ber Strede Paddington Pen» deren. daß die Aufräumungsarbeiten ſich Häufig kia das Nec hat, nicht in europäſſche Kon: il ſtark im Schatten der Außenpolitit geſtan⸗ 
10 3 folgenf 115 Bahn: auf militäriſche Obſerte erſtrecen, ob: flifie hineingezogen zu werden. Das find den. Die 25 Sſſenklichtelt und die deutſche 
. ß Kehle Mi Erf (OR Mh em 
„ i je — — 
lehrplanmüßig verkehrte, ſei unterwegs „infolge ede e CC gehalten, dab es in Amerika ſogar als auf⸗ 
Schienenſchadens () verunglückt. Nach fällig verzeichnet worden iſt. Von der engw 


Feen d n eee me Die Deulſchen aus der Dobrudſcha kommen 35 
ein 


Bon dem Ausmaß der Zerſtörungen, die die n n 
rte ait al, I Benben engeriäet "da, 6 Hbergruppenführer Lorenz leitet die Ausfiedlungsnktion ein Sum Hört Fee ben Aulorität fie dh 
elommt man zorſtellung, wenn Con 5. November für. die kumüöniſche Reglern wer und dungen zu dieſem Thema unanfechtbar iſt, ze 
man aus einer Schilderung des „Daily Sketch“ Hanza, 5. Novem 1 atrrung mal er is jeder Anſplelung auf den amerlin 
erfährt, dah in nur vier Tagen eine einzige a Lorenz, ber vom ſchmerzlich ſei, brave und tüchtige Bürger des niſchen Hltampf peinlich 12 Bonnet 


führer / mit der Ausfledlung der Volls⸗ Staates, wie es die Bollsdeutihen waren, unn 
ae ee e pi Bene 5 ns t = 218 Hane zu verlieren. 

Een zellam EBö@enende In Fontane cin, um ben Der mit der Führung des Kommandos bes hat, daß beitimmie Perſönlichteiten in Amerika 
82 000 Zentner Mauerwerk und über 4 der Ausſieblung einzuleiten. auftragte 4 e ene Siegmeger ſich 72995 Bemühun a einen friedlichen 
, . rumänt: Nusgleid mit Deutfiland miderfeh 
Belanntlich ſind insgeſamt Tauſende und Aber⸗ kanten . 5 m en 3 8 ed. ſchen 95 jionärsbewegung, die ebenjo wie die Man darf zu feinen Außerungen daran erin⸗ 
tauſende von Soldaten und Erwerbsloſen für setonmanbo hanfie sean ir de de nationatogiatiltife Ad zn den Dienft zum nern, mas bie Deulſchland in Die Finger geſal⸗ 


ai Auftäumungsarbeiten herangezogen wor⸗ keen Sense den ar Als Belten des Volles gejtellt habe. lenen Geheimbofumente zu dem Thema 


druck gah, daß die bisherige gule Zuſammen⸗ Auſchliehend begab ſich Obergruppenführer u Ban: berichtet der polniſche Bots 


Amtszeit als Außenminiſter bitter empfunden 
15 


Übrigens melbet v Daily Sketch ch es be. arbeit ſich auch weiterhin auswirten möge. Loren in dar Ansffedlüngsgebiel, wo er mit 5 
ſondere Ynfränmung Kenn a . bie nur Su Haup V Nun nens, die Süpnieln. keen entf um abe des een Jehle ere . Bas 
ans „deutend Juden zulammengelcht Prof. Zoppa in feiner Autwort, daß es die l zu beginnen, rie, Bull „über Deulſchland und Hiller 


R 8 em meine Frage, wie er eſen 
Bonnet bekennt ſich zur Politik der zufammenarbeit e 
„Ohne Abereinftimmung Frankreich —Deulichland kein Frieden“ / Ein Interview des früheren franzöfiichen Außenminters man mern, der 8. ' pünfig in, mie | 


mi 
Lyon, 5. November ſranzöſiſchen Staatachef habe in den Augen Bonnet ging dann vor allem auf die wirt. ſchreiten knnen. Auf meine Frage, ob die Ber- 
Die in gen 3 Zeitung „ge Im 5 eine 70 1 Bedeutung fhafilige m Broble me Amerilas ein 1 8 e Er 
Kournal“ ene folgendes Inlekpfew Miner Frage; „Und Amerika, Here und erinnerte an die häufigen Klagen Ameri⸗ hr * 


des ſellheren Außenniglſels Benner: e Bonnet u. d.: „I das, daß zwiſchen den europäiſchen Nationen aber erſt daun, wenn England und Frankteſch 


Ich habe . 
oft gejagt, daß die Zeit, die ich als 151 (her keine Übereinſtimmung beſtehe, beſonders zwi⸗ ſich zuerſt rührten 
1 after in Vaſpiagten verbra ! hab: LH ſchen Frantreich und Deuſſchland. Es babe ich 8 Im Februar 1930 berichtete der polnifi 0 
jagle Bonnet u. a. iſt es Heute das erite Mal, ſchönſte meines Lebens war und ich denke oft an beklagt über ihre Nivafitäten, über ihre Mei: Dotihafter in Paris, Qufafiewicz, folgende 0 
as ich aus der Stille wieder heraustrete. In ple e Gefühle, die ich mir ih nungsverfhiebenheiten, über ihre Konflikte, die Eindrücke, aus einer Unterredung mit Bule 
ber lehten Zeit habe ich in der ausländiſcen die Bereinſaten Staaten bewahrt habe. Die jo oft zum Kriege führten. litt: „Man könne die Teilnahme der Ver⸗ | 
Preſſe Kommentare zu Erklärungen gefunden, treuen Freunde Frankreichs haben mich oft nor Die neue Aufgabe, jo ſchloß Bonnet, werde einigten Staaten am Kriege auf Seiten 
die ich gemacht haben joll. Ich war erſtaunt jelisen Holfnungen auf eine militärſſche Ins um 0 leichter durchzuf eig fein, je weniger der mans und Englands vorausfehen, na. 
ervention Amerltas in Europa abi von Konfliit in der Welt um ſich greift. „Je mehr es Kon- 
Haimmten, denn ich habe jeit dem 8. 9, 1999 nie der in unferer Preſſe, in der ausl. b ober der Krieg ſich ausdehnt, deſto härter wird die flikts, Bullitt habe das wle folgt ausgebrüdt: 


ein Intervlem gegeben. Ih habe den heißen anderswo fo oft mit jo viel Leichtfiun ge. Blocade ſich für Frankreich auswirlen. Je „Sollte ein Krieg ausbrechen, jo werden wir 
Wunſch gehabt, Hantel, vor dem 8 7 würde. An dleſe Freunde, he Auiner mehr der Krieg ſic ausdehnt, je mehr werben ſſcher nicht zu Anfang an ihm lellnehmen, a ber 
bewahren, Ich glaubte, Frankreich habe nic lar gesehen und offen gelprohen haben, denke die Völker leiden, je mehr werben ſich die durch wir werden ihn beenden.“ Dies ſei die 

m gewinnen und alles zu verlieren. Ich habe ich in dieſem Augendlia bei Ihrer Frage, Menſchenarbeit aufgeſtapelten Borräte verrins Einſtellung maßgebender Waſhingtoner Kreſſe, 

bie Münchener Konferenz gewollt und vorbe⸗ Es iſt dennoch früher oft geſagt worden — gern und deſto Ihwieriger wird die Lage ſich Hrenttein könne und dürſe, jo habe Bul⸗ 

zeitet, 1 und zwar von den höchſtgeſtellten länfihe in Zukunft geſtaften. 1 lit erklärt, nicht einmal ſche nbate Zuge⸗ 


top die leiten — daß wenn der Strieg ausbricht, Ume⸗ Die Ausdehnung des Krieges wird die ſtändnſſſe machen. Wenn England nicht in diefe 

Pe mat nee 1 — ſich lee auf die Edle heunec und Völker 155 Retaltrenhe füße Sie könnte Linie des Widerſtandes einſchwenke, verfüge 
‚abe fie gewollt. Im Mai 1939 nglands ſtellen werde, aber ich habe es mi die Völker dazu verurteilen, viele Jahre lan Waſhington über ungeheuer wirkſame Mittel, 
jeweigert, die Verpflichtungen eglaubt, denn ich wußte nur zu gut, daß in E und Anarchle zu leben. Deshal England dazu zu zwingen. Allein die Dro⸗ 
Ei if Härbindnis ie amerifaniihe Bolt außer den len, bie perſtehe ich nicht, warum man ſich bei dem Ges Lug. ihrer Anwendung würde nügen, um 

von 21 welter zu belaſten. Schließlich habe ich DW zartelle at ber ober Ideslogien bes danken Treuen könnte, daß die neuen Völker in gland von einer Kompromißpolſtik zutüczu⸗ I) 

° alles unternommen, um eine ibereinftimming einflußt find, zutiefit den Frieden wilnſcht. einen ſoſchen Tumult geraten.“ Halten, Dieſe nie angezweiſelten und von mies | 


ne eulſches A Vool versenkte zwei britiſcht Hilfskreuzer 


fung des Friedens glich. Der Feldzug hat 


| 
glei On dem Münchener Ablommen begons Kapitänleutnant Krelſchmor bat 217 198 Bai. verſenkt - Erfolgreiche Angriffe der Luftwaffe feoß ungünſtigen Better | | 


nennt, als der en dieſes Abtommens Berlin, 4. November Angriſſe auf britische Flugpläthe hatten auc Führung von Hauptmann Stor N 
'an verlangte von mir die Das Oberkommando der Wehrmacht gibt gestern Erſelg. In Stratishaft lichen die darch erfolgreich; geführte Pingriffe gegen bel⸗ 
Durchführung einer Polktik der Beständigkeit bekannt: ' ugplahanlagen in Flammen. In Wattis» iiſche Flugpläge und kriegswichtige Nele in 
und des Widerſtandes gegen alles Das unter Führung von Kapltünleutuant 5 2 855 70198 55 Stu a8 Falte London aus. 
Krelſchmer ſtehende Unterjeeboot hat die ere Flugplätze und kriegs wichtige Indultrier 
riellen Mittel ſtand. beiden britiihen Hilfstreuzer „Laurentic“ ziele, vor allem in Schottland, wurden erſolg⸗ 

Weiter erflärte Bonnet: „Ohne eine den 18724 r 8 FE von eich bombardiert. Das Eichenlaub für grelſchmer 
Ubereinſtimmung zwiſchen Krank» 11% BAT, jowie das bewaffnete britiihe Bei Irland und an ber ſchottiſchen 2 Telegramm bes Führers 1 
reich nnd Denijhland gibt es Handelsschiff „Ealanare“ van 5376 BR külte griſſen e eln einzelne Schiſſe Berlin, 5, November 
keinen Frieden in Europa und werientt Mit dielem Erfolg hat Kapftänleut⸗ und Geleitzüge au. Ein Hanl elsihiff von Der Führer und Oberſte Beſehlshaber 
keine Ordnung.“ Bonnel erinnerte dann naut Kreiſchmer ein Fefamtverſentängsergebnis 19000 B T. erhielt einen ſchweren Treffer. Bei der Wehrmacht 1 Kapitänleutnant Kreiſch⸗ 


| 
| 
feine Warnung vom 26. 1. 1939 vor der von 217198 BAT, erzielt und ſemit als zweiter Kinnaitb- Head wurden ein Zerftörer, ein Wade mer aus Anlaß ber Berfenfung von 2 | 
Kammer: „Selbft . — rankreich einen neuen Unterfeebootstommandent mehr als 200 000 Boot en e ale ſowie 5 Tonnen ſeindlichen endes ieren 8 | 
Krieg gegen Deutſchland führen wird, ſo wäre BRT, vernichtet, Frachter ſchwer getroffen. Sichen lau zum Nitterfreug dee Eſſernen 
es nach dem Kampf Pings in neue Bes Das e je Wetter hat die Luftwaſſe — lugzenge unternahmen nur ve» Kreuzes verliehen und ee Telegramm f 
gießungen, und Verhandlungen mit biefer Na: nicht g ert, Ihre al auf Londen uud einzelte Einflüge nach Holland und Nordbeuſſch⸗ an ihn gerichtet: N 
lion einzutreten. Glaubt ihr etwa, daß dieſe andere kelegewichlige Ziele in England und A. In Holland wurden zwei Häuſer zerstört, „In dankbarer Würdigung ihres heldenhaf⸗ | 
Verhandlungen el einem neuen Krieg, der Schottland, wenn auch In geringerem Ausmaße. det sjonen getötet und zwei Perſonen vers len Einſages im Kampf 1 bie Jufunſt ums 
ein Anacker Jet Hinter 150 Täßt, angenehmer ſortzuſehen. In fühnem Sielonitug griffen letzt. In Deutſchland wurden am drei Gtelen feres Volles verleihe ich Ihnen anlählih der 
| 


und einfacher jein werden?? Bennet wies dann Kampfflugzeuge einen Berfhiebebahnho] Bempen geworfen, die aber leinerlei Schaden Verſenkung von 200000 Tonnen ſeindiſ 
auf die Boiſchaft des 5 Rétain in Rordlendon an ie trafen 580 3 8 Hanbefsiölffsranmes als legte DI 15 
vor einigen Tagen hin, die bie zukünftigen bäude und 1 Beim, Abllug Der Feind verlor geſtern drei Flugzeuge. ier der deutſchen Wehrmacht das Eichenlaub 
8484 bie i ſchen Beziehungen abgezeichnet brachten fie mehrere Flalgeſchige durch Wi. Fr Iwei deutſche Flugzeuge werden vermißt. zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes. 

babe. Die Unterredung des Führers mit dem nengewehrfeuer zum Schwelgen. Die Beſazung einer Kampfgruppe unten Adolf Hitler.“ 
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Wir bemerken am Rande 


Sagenhaſter Wir willen, mit welcher Geſchüf⸗ 
Doppelbod tigteit das einſt jo u tige 125 N 
land Stalin in den Ohren liegt, 
gegen den Ch era 1918/20 feine Interventionss 
kriege geführt hal. Auch hat Seine Britſſche 
Majeftät ben Salontommunſſten Cripps nach 
Moskau geſchigt. Zwilhendurh aber beſchlag⸗ 
nahme das englische Schiſfahrtsminſſterſum zus 
wählt zehn Schiffe der früheren baltiſchen Staa⸗ 
ten. Cripps behauptete in Moskau, das ſei ein 
ſataler rtlum der Londoner Bürofratie, und 
veripra Freigabe der Schiffe. Stattdellen bes 
Klagnahınte das Londoner Fe 
Klum noch einmal dreizehn baltiſche 
Schifſe. Nun fühlten ſich die Sowfetruffen Hefr 
tig au der Naſe gezogen, aber in England iſt 
der Shifisraummangel eben die brennende 
Sorge des Tages; und außerdem gibt es eine 
Bemliie engliſche Überheblichkeit, die fo ries 
jengroh; ist, daß ſie zur komplekten Inſtinkklofig⸗ 
keit führt. 
3 — 2 — 


mandem bementierten Enthüllungen find nur eln 
Ausſchnitt aus den Tatſachen, die den 
Außerungen Bonnets zugrundeliegen. Sie ſpre⸗ 
chen eine ebenjo deutliche Sprache wie die ſel⸗ 
merzeitige Rede des amerſtanſſchen Volſchaf⸗ 
ters in London, Kennedy, in der dieſer offen 
zugab, man habe in München nur Zeit ges 
winnen wollen, um dann mit Waſſengewalt 
den „Irrtum“ von Münden wieder gulzumachen 
und im Juſammenſplel zwiſchen den Afliterten 
und den Vereinigten Staaten Europa; feinen 
Willen aufzuzwingen. Bonnet ſelbſt hat den 
amerlkaniſchen Ermutigungen zum Striegseins 
tritt Frankreichs nicht geglaubt. Wohl aber Dar 
ladler, Reynaud u. A., die Frankreich dann ins 
Unglüd ftlrzten. Der diplömatiſche Mitarbei⸗ 
ter der „Berliner a ae Karl Mes 
gerle, macht nun darauf aufmerkſam, daß die 
„ausländil en Einflüſſe“, von denen die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe bei der Kommentierung des Bons 
nei-Interpiemws ſchrelbt, unbelehrt durch die 
Exeigniſſe an Bedeutung nicht verloren haben. 
‚Sie halten Wahlreden. Sie ſchwören, 7 
ſeute mit der rechten Hand siert jede Krlegs⸗ 
abfiht ad. Was fie aber mit der linten tun, iſt 
eine andere Frage.“ 

„So wie Kennedy Münden als Zeligeminn 
gusbeutete“, fährt Megerle fort, „lo ſpricht er 
ute von „Englands tapferem Kampf, der uns 
Seit gibt, uns vorzubereiten.“ Vorzuberelten 
— woflür? Für das, was Bullitt ſeinerzeit den 
iolen und dae e hat? Das ameri⸗ 
Rain e Volk, darin hat Bonnet recht, Na 
aufrichtig den Frieden, es würde die deutſch⸗ 
Borg en Berftändigung als entiheidende 
orausjehung einer Geſamtverſtändigung der 
europälſchen Völker begrüßen, denn es Hat fü 
in ber Tat immer wieder barilber bellagt, daf 
Eutopa, vor allem Deutſchland und Frankreich, 
ich nicht in Ordnung und Frieden zuſammen⸗ 
inden. Es will mit einem geeinten, blühenden 
Europa Handel treiben. Es hat eln Interelie 
an einem wohlorganiſterten Europa und hat 
elt genug Amerika mit feinen 48 geeinten 


Staalen als Vorbild hingeſtellt. Bonnet hat ſer⸗ 
ner Recht, wenn er jeinent, daß dleſe Einigung 


um fo leichter möglich ik, je weniger ſich ber 

Konflikt ausdehnt, Diefe Ausdehnung kann bie 

Völter, in erſter Linie aber England nur an 

den Nand des Abgrundes bringen. Die ve ro⸗ 

chene „Hilfe“ und die Ermunterung um 9 
es 


1 „Widerſtand gegen Alle und a] 
loſen iderſtand geg. hal 3 


Srantreih an den Abgrund gebracht 
versprochene Hilfe würde übrigens im Bin 
Falle einen engliihen Trümmerhaufen 
vorfinden. Aus Helfern find in Sie 
noch immer Totengräber geworden. 


Dr. Loy ſyrath 


Berlin, 5, November 
Reichsorganiſationsleifer Dr. Robert Ley 
fnrah am Montag nachmittag auf dem Be⸗ 
triebsappell eines Berliner Werkes der ACO. 
über das in Vorbereitung befindliche deutſche 
Sozialwerk. 


Litzwannſtäpter Zeitung — Dienstag, 5. November 1940 


Wird Roosevelt oder Willtie gewählte 


Die Mrüfibentenwahlen in UA. / Die Wahlmünner geben den Auschlag 


Berlin, 5. November 

Am erſten Dienstag nach dem ein Montag 
im November eines jeden Schaltjahres, in dies 
u Jahre alſo am 8. November, gehen, wie die 

erſaſſung es vorſchreibt, die wahlberechtigten 
Einwohner aller 48 Einzelſtaaten der Bereinige 
ten Staaten zur Wahlurne. An biefem Tage 
wird außer dem Präſidenten auch der Kon⸗ 
greg e und zwar alle 435 Abgeord⸗ 
neten des Repräſentantenhauſes und ¼ der 98 
Mitglieder des Senates. 

In direlter Wahl wird der Präſtdent ſe⸗ 
doch nur in den vier Staaten Iowa, Wisconih, 
Nebraska und Illinois gewählt. In den ans 
deren 44 Staaten findet der Wähler auf ſeinem 
Wahlzettel nur die Namen von Wahlmän⸗ 
mern. Die Verſaſſung von 1787 beſtimmt näm⸗ 
lich: „Jeder Staat ſoll auf ſolche Weife,. wie 
KR Parlament es verfügt, eine Anzahl von 

jahlmännern (Elektoren) ernennen, die der 

ahl der Senatoren und Repräsentanten gleich 

it, auf die der Staat für den Kongreß einen 
Anſpruch hat.“ Dieſe Verfaſſungsbeſtimmung, 
nach ber alſo bie 531 Wahlmänner gewählt wer⸗ 
den, und die, wie Noojevelt einmal ſagte, noch 
aus der „Zeit des Ochſenkarrens“ ſtammt, hatte 
den Sinn nämlich, eine Wahlkampagne und den 
Einfluß von eee auszuhalten, und 
dle Abſicht, daß die Elektoren auf Grund reife 
licher Überlegung und aus freier Entſchließung 
den tüchtigſten Mann im ganzen Lande zum 
Präſidenten wählten. Nun werden aber, anders 
als es ſich die Sana der Verfaſſung dachten, 
die Wahlen von den beiden großen arteien, 
ber e und ber Republitaniſchen, 
emadt, die die Präſldentſchaſtskandidaten und 


ie Wahlmänner auſſtellen. Auf dieſe Weſſe 


find die Wahlmänner gebunden, und jo 
weit auch der Wähler, für welchen Präſideni⸗ 
ſchaftskandidaten er ſtimint. 

Das Syſtem der indirekten Wahl bringt es 
nun mit ſich, daß für die 11 Wahl des 
Präſidenten nicht die abſolute Stimmenzahl, 
ſondern die Zahl der Wahlmänner ausſchlag⸗ 
N iſt. ge Staat ſiegt aber die Partei, 

le über dle 3 Stimmenmehrheit verfügt. 
Wenn alſo z. B. im Staate Neuyork die Demos 
kraten auch nur eine Stimme mehr erringen als 
die Republikaner, ſo find hier die 47 demokra⸗ 
tiſchen Wahlmänner gewählt, während die re⸗ 
N ker Stimmen untergehen. Die Zahl 
er Wahlmänner aber ift in ſedem Staat vere 

ſieden, während z. B. Neuyork 47 ſtellt, ver» 

igt etwa Delaware nur über drei. 

Infolge dieſes Wahlmodus ift es nun mög⸗ 
lich, daß ſich die Stimmen der Wahlmänner auf 
den Kandidaten vereinigen, der nicht die abſo⸗ 
lute Zahl aller . Stimmen bei ber 
Wahl erhalten hal. Wie kraß das Miſverhüält⸗ 
nis zwiſchen den bei der allgemeinen Wahl ab⸗ 

ſegebenen Stimmen und der Eniſcheidung der 

ahlmänner fein kann, 9540 } B. die erfte 
Wahl Rooſevelts im Jahre 1033. Damals era 
hielt Rooſevelt 22,8 Millionen Stimmen, wähe 
rend ſein Gegner Hooper 15,8 Millionen Stim⸗ 
men auf fab dere 1 05 Roofevelt hatte aber 
478 ua ‚männer für ſich, Hoover dagegen 
nur 59. 

Die Wahlmänner nun, die am heutigen 
5. November in ihrem Slaate gewählt werden, 
treten am 16. Dezember zujammen, um die 
142 0 endgültige Wahl vorzunehmen. 

jon Ihnen hängt es ab, ob der neue Wräflbent 
NRooſevelt ober Willtie heißen wird. 


„Paris Soir“: „ASA. ermutigte zum Krieg“ 


Feststellungen der franzöſiſchen Rreſſe zu den Außerungen Sonnets 


Paris, 5. November 


Die Pariſer Zeitungen bringen in großer 
Sine ge Aa zum Saen des 
ehemallgen Außenminlſters Georges Bon⸗ 
net. So ſchrelbi im „Le Nouveau Temps“ Jean 
2udaire, am Vorabend der amerifanis 
chen Präſtbentſchaftswg, len zögere 
er ehemalige Leiter der franzöſiſchen Piplo⸗ 
matie nicht, zu verſichern, daß ohne ein Einder⸗ 
nehmen zwiſchen Frankreich und Deutschland es 
keinen 5 in Europa geben könne, daß 
biefes Einvernehmen a dem Wege ſei, vers 
wirklicht zu werden, und daß inſolgedeſſen die 
Bereingten Staaten eigentlih notwen⸗ 
digerweſſe die zwiſchen dem Führer und Mars 
ſchall Petain, es Verſtändigung bee 
rüßen müßten. Frankreſch empfinde feiner 
fel Bedürfnis, durch irgend jemanden befreit zu 
werden. 

Georges Bonnet hätte weiterhin von dem 
unheilvollen Einfluß ſprechen können, den im 
Jahre 1939 der amekilaniſche 17 75 Bulr 
lit und ber e ade ſolſchaſter Lu kaſie⸗ 
215 in Paris ausgeübt hätten. Diejenigen 
amerflaniſchen Kreiſe, die heute noch fortwaha 
rend irgenbelne märchenhafte militäriſche Uns 
terjtügung der USA, zugunſten Großbeltanniens 
in Ausſicht ſtellten, ſeien in beſonders 7575 
Weile an jener unhellvollen geiſtigen Berwirs 
rung ſchuldig, die Frankreich zuerſt in den 
Krieg hinelngeführt und es Spree über alle 
Grenzen der Bernunft hinaus zu einem Wider⸗ 

and getrieben habe. Juviele Dienſtboten War 
Ihingtons hätten mit dem S amerika⸗ 
kiſcher Hilfe ſchon vor dem September 1099 zum 
MWiderftand gegen deutſche Afri aufgeheht, 
Nach Ausbruch des Konflittes hätten 5 faſt 
ede Woche, und zwar immer für den kommen⸗ 
en Monat, ein amerika 

Monat, ein amerikaniſches Eingreiſen in 
N geſtellt. Ohne ſolche trüger ſſchen Er⸗ 
mutigungsverſuche hätten es zahlreiche ſranzö⸗ 


belt 


ſche Polititer nicht gewagt, die Friedens ⸗ 
e Bonnels zu bellen und [päter 
mwelfellos nicht mit dem Erſuchen um Waſſen 
fie gewartet, bis die deutſchen Truppen 
ie Loire erreſcht hätten, 

„Paris Soire“ führt u. a. aus, daß das Ins 
terpiew von peng, befonderer Wichtigreſt nad 
Bedeutung ſel, Über und kund um 1 
Bonnet hätte im Schoße der Regierung ſelbſt, 
und zwar im Einvernehmen mit der englſſch⸗ 
dan en Clique hervorragende F e eilten 
as al heutige Komplott geſchürt, ſo ua.! Das 
ladier, Mandel und hauplſächlich Paul 
Rey nad. An Engländern feien zu nennen: 
Eden, Cooper, 90 e041 a uw. 
at Kae dle Ara * e 5 
merfungen Bonnets über Amerika un 
man ni je auch hier das Tüpfelgen auf la 


Der Vormarsch im Epirus fortgeſeht 


Frankreich und Großbritannien ab) 100 
1 
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lezen, was Bonnet unterlaſſen habe. Die a me⸗ 
ritaniſchen Ae ſeien geweſen: 
Noojenvelt ſelbſt und Bullitt, die füdiſch⸗ 
5 je und die englilhsjübiihe Bande, 
oihſchilb, Baruch und Morgenthau, 
kurz die ganze iſrgellliſche Hochſinanz Amerikas 
und clic auch Eorbell Hull, ber Ver⸗ 
trauensmann des Bräfidenten Rooſevelt. 

Das Blatt erinnert daran, ah ber frühere 
5 Bolſchafter Bullitt bie von Bone 
net angedeuteten Ermutigungen zum 
ichen . in den Pariſer Salons und in politi⸗ 
fi en Streifen betrieben habe, ebenſo wie alle 

ejenigen Männer, die auf Frankreich eine ins 
iernationale Kontrolle ausgeübt hätten, wie 
Mandel, Hore⸗Beliſha, Sur Cooper unb bie 
Vertreter der engliſchen Hochfinanz. Das Blatt 
betont zum Schluß, daß durch eine Ausweitung 
des Krieges in feinem 1 die Lage Franz⸗ 
reichs verheſſert werden könne. 

m „Matin“ heißt es u. a., daß jedes Ein⸗ 
greifen Amerikas in den europäilhen Krieg an 
der Seite Englands die Völker nur in Kata» 
strophen hineinführen müſſe. Im Gegensatz 
m Bonnet habe Daladier leider den billigen 

ſerſicherungen gewiſſer amerikaniſcher Berkte⸗ 
ter ein allzu williges Ohr geliehen. Der Ber⸗ 
faſſer des Artikels erinnert aus eigener Keunt⸗ 
nis der Dinge daran, daß am 31. Auguſt 1939 
das Schickſal des Friedens und jr ger Ans 
nahme des italſeniſchen Vorſchlages durch 
e. 
we ſei. Bonnet habe ſich um 14 Uhr die 
eivatwohnung Daladiers begeben, damit er 
ie die unbebingte Annahme von Muſſolinis 
te eintrete. Daladier habe 5 mit Bonnet 
einverſtanden erklärt. Einige Stunden später 
im Miniſterrat habe ien feine Meinung 
geändert, weil er 1 en von dem amerilas 
gischen Botihafter Bullitt und vom e 
Bolſchafter Lukaſiewicz bearbeitet worden jet, 


Vriliſcher Admiral vermißt 


Neuyork, 5. November 

Einer Meldung aue London zufolge gr bie 
britiſche Admiralftät bekannt, daß der Konters 
abmiral Mac Kinnom vermißt werde. 
Hit welchem Kriegsſchiff der hohe bri⸗ 
liſche Marineoſſigier das Kommando führte, 
wird bezeichnenberwelſe verſchwiege n. 

Ferner hat die briliſche Admiralität mitge⸗ 
teilt, daß bei dem italienilhen Lultangeiſſ au) 
den engliſchen Kreuzer „Liverpool“ vor zwe 
Wochen im Mittelmeer 3 Offiziere und 27 Mann 
getötet und 33 verwundet worden ſeien. 


Wieder eine Ausbootung 


Neugorl, 5. November 
Wie der beitiſche Luftfahrtminifter elner 
e aus London zufolge beſtätigt, 
it Luftmarſchall Sie Wilfried Free zum 
ftellvertretenden Chef des Armeeluftſtabes ars 
885 N 12255 Dani, e ae 

e enen Nl deen a , 
m 


Erlethiiche Stellungen von der itallentichen Lufttvaffe erfolgreich bombardiert 


Rom, 4. November 
Der italienifhe Wehrmachtobericht hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 
„Das ide der Wehrmacht gibt 


kannt; 

Im Eplrus⸗Abſchnitt ging die Aktion un⸗ 

Ber Verbände jenleits der Stellungen von 
alibati welter. 

Unſere S El an den Dperar 
tionen zu Lande mitgewirkt, wobei bie ſelnd⸗ 
lichen Stellungen in der Umgebung des Cor⸗ 
eiano dicht mit Bomben belegt wurden. Ferner 
wurden die Bombardierungen von Salonfki, ber 
0 auf Korſu, des Forts Ravarino und 

es 16 des Fahr nordöstlich von Janine 


entlang der Fahrstraße Janing—Kallball wies 


Die HOSEN, lehnt anmaßenden britiſchen Proleſt ab 


Englischer Störungsverſuch der Donaukommifſion glatt abgewieſen „ Eine verdiente Oheſeige für England 


Moskau, 5. November 


Die „Prawba“ veröffentlicht an hervorragen⸗ 
der Stelle eine amtliche Verlautbarung ſolgen⸗ 
den Wortlautes: 

„Am 29. Olteber überreichte der engliſche 
Bolſchafter in Moskau, Crip ps, dem Bolks⸗ 
tommiſſar des Auswartſgen Molotow eine 
Note, in der die britiſche Regierung gegen den 
Beschluß der Reglerung der Ads Spi. betreſſend 
die Notwendigteit der Bildung einer neuen 
(einheitlichen) Donaulommiſſton und die Tell ⸗ 
nahme von Vertretern der UdSSR. an Ber⸗ 
handlungen mit den Vertretern Deutſchlanda, 
Staliens und Rumäniens in Bukareſt proteſtierte. 

Von der Betrachtung ausgehend, daß die 
Handlungswelſe der Sowjetregterung eine Bere 
lezung der Neutralität barftelle, erklärte die 
britiſche Regierung, daß fie keinerlei Abkommen. 
anerkennen könne, durch die beſtehende Verträge 
verletzt werden könnten, und daß fie ih alle 
ihre im Zusammenhang mit dieſer Frage 
stehenden Rechte vorbehalten mülſſe. 

Am 2. November empfing der stellvertretende 
Voltskommiſſar des Wheel, Wyſchynſtt, 
den englischen Botihafter Cripps und über⸗ 
reichte ihm im Namen der Somjetiegierung eine 
Note, in der die Somjetregierung erklärt, daß fie 
ſich gezwungen ſteht, die 5 der enge 
liſchen Regierung als unrichtig zu erklären, 
wonach die von der Gomjetregierung anerkannte 
Nolwendigtelt ber Bildung einer neuen Donau⸗ 
kommiſſton unter Teilnahme der UDSSR. an 


den Verhandlungen in Butareſt eine Verletzung 
der Neutralität darſtelle. 1 
Die Bilbung der Donaukommiſſion unter 
Teilnahme der UDSSN. ſomie der ur oder nahe 
der Donau gelegenen Staaten bedeute eine 
Wlederherſtellung der Gerechtig⸗ 
te it, die bur den Vertrag von Berfailles und 
andere Verträge verleht worden ſel, auf deren 
Grund die Ude S. aus dem Beſtand ſowohl der 
internationalen ale un der europäſſchen Dos 
nau Kommiſſion beſeltigt worden jet, wobei bie 
beiliſche Regierung eine führende Rolle geſplelt 
\ 


abe. 
Die Donaukommiſſion muſſe ſich natürll⸗ 
Merweife aus den W ene ir zu⸗ 


jammenfegen, die an der Donau liegen oder eng 
mit der Donau verknüpft und die Donau als 
Kanal für den Warenhandel benußen (wie 
. B. Italien). 

Es ſel klar, daß Großbritannien, das von der 
Donau taufende von Kilometern entfernt fei, 
nicht zu dieſen Staaten gezählt werden könne. 

Es jei ferner klar, daß die frage ber Zuſam⸗ 
menſetzung der Donaukommiſſion nichts mit 
ber Frage der Neutralität zu tun habe. 


Angeſichts des eben Dargelegten könne bie 
Sehen der nicht den Proteſt enkgegen⸗ 
nehmen, der in der Note der britiſchen pie» 
rung vom 29, Oktober eingelegt worden ſel.“ 


Die Tangerzone hat aufgehört zu existieren 


Einverleibung in das Gebiet von Epanſſch⸗Marokko proflamiert 


Madrid, 5. November 

Amtlich wurde geſtern mitgeteilt: Das Kon⸗ 
troflfomitee, bie gejchgebenbe Berſammlung und 
das Gemiſchte Inſormationsbllro der Interner 
tionalen Zone von Tanger ſtellen ihre Funk ⸗ 
"tionen ein. Der Chef bes ſpaniſchen Beſaßungs⸗ 
heeres, Robert Yujte, Übernimmt als Gouver⸗ 
neue und Delegierter des Hohen Kommiſſars 
von Spaniſch⸗ Marokko die Regie⸗ 
zungsgeihälte der Tangerzone, Die Ver⸗ 
ochnung teitt dem Tana ihres Belaunianbe in 


Kraft und hat ihren Grund in ber gegenwür⸗ 
tigen internatlonalen Lage. 

Die Madrider Preſſe stellt in ihren Kom⸗ 
mentaten ſeſt, daß die neue Verordnung der 
Schluhſtein für die bereits durch die Beſetzung 
am 14. Junk d. J. eingeleitete Einverleibung 
der Tangerzone ift, und daß Tanger nunmehr 
endgültig aufgehört hat, international 
zu ſein. Die Zeitung „IJuſormatlones“ ſagt, dah 
nunmehr ein unhaltbares Syſtem aufgelöſt wor ⸗ 
den len. 


Bere Eines unſerer Flugzeuge iſt nicht 
zurliggetehrt. 

Während des Lufttampfes, der ſich, wie im 
Eulen Wehrmachtsbericht gemeldet, über 

alonitt air! de, würden außer einem 
Hergen das als wahrſcheinlich abgeſchoſſen 
derzeichnet wurde, weitere fünf eino uge 
auge vernichtet. 

ines unſerer Waſſererkundungsſlugzeuge 
griff ein zweimotoriges ſeindlſches Flugzeug 
vom Typ Blenheim an, das mehrmals tralen 
wurde und mit ſchweren Schäden an Bord ab⸗ 
drehen mußte. 

in Nordafrika vertrieb eine Kolonne 
unſerer schnellen Trupps feindliche Panzer⸗ 
wagen. Feindliche Flugzeuge griffen kleinere 
Verbände bei Farn⸗ul⸗Grel (er öltlih von 
Giarabub) an. Es wurden zwei Tote und einige 
Berlehte gezählt. 

In Ojtafrita wurden 5 Angriffe 
gegen unſere Kräfte, die das Bergmaſſiv Scius⸗ 
ceib (Kafſala) beſetzt halten, mit leichten Vor⸗ 
luſten auf unſerer Seite zurüdgeihlagen. Einige 
Gefangene blieben in Alla Hand. Im Nor 
ten eder bombardierte 1991 Luftwaſſe 
einen Dampfer, der von einem ie gelellet 
wurde, ſowie die Hafenanlagen der Inſel Pe ⸗ 
rim. Feindliche Flugzeuge hombarbierten 
Aſſab, mo es drei Tote und einige Verwundete 

und leichter Sachſchaden an Wohnhäuſern 
entſtand. 2 

jährend der vergangenen Nacht verſuchten 

117 e Flugzeuge Neapel anzugreifen, 

on ſtarkem Gperrfeuer ab; ehatien, mußten fie 

ihre Bomben auf freies Gelände abwerfen, Ein 

fer und drei Verwundete werden gemeldet.“ 


Sieben junge Leute extrunken 
Schweres Bootsunglüc bei Kopenhagen 
Auf dem Fureſß bei Kopenhagen hat ſich am 
Sonntag ein ſchweres n ug zuge⸗ 
tragen, bei dem ſieben junge Leute iin Alter von 
16 bis 19 Jahren umgekommen find. Die vier 
Männer und drei ädchen hatten ungeachtet 
des ſchweren Sturmes eine Fahrt Über den Fu⸗ 
zejö im Kahn unternommen. 


— . —— 
Verlag und Drug; Verlagegeſellſchaft „Libertas“ 
Verlagsleiter: Wilhelm Makel, 

Fe e Dr, Kurt Bfeifler. 
‚Stellneriretenber Hau Na Adolf Nargel. 

Verantwortlich für Bolitit: Walter v. Ditma 
ii Lokales und Kommunalpolitit: Adolf Kar 
it 
10 


Nr. 307 


dame 
jewelens 

jübijch« 

322 
uthau, 
Imerifas 
der Ber⸗ 


t. 

frühere 
n Bone 
um 
ı politie 
vie alle 
elne 15 
en, wie 
ind die 
s Blatt 
weitung 
Brand 


es Eine 
krieg an 
e 
degenſal 
Augen 
Bertte⸗ 


bert 
t nicht 


wie im 
„über 
einem 


cho 

Pils 
ugzeuge 
lügzeüg 


etroffen 
ord abs 


tolonne 
anger ⸗ 
leinere 
ich von 
> einige 


Angriffe 


pundele 
häuſern 


rſuchten 
greifen. 
sten fie 
en, Ein 
neldet.“ 


en 

gen 

ſich am 
t zuge 
ter von 
die pier 
geachtet 
sen Fu ⸗ 


übertas“ 


„Die Rothschilds ( 


Lizmannſtädter Zeitung — Dienstag, 5. November 1940 


Wer mit Gold handelt, muß Nerven kaben... 


Ein Tatſachenbericht aus der Zeit, da der Jude Nothſchild bei Waterloo ſiegte / Von T. Buck 


alla überficht feinen ausgeſtreckten Arm, 

der ihr behilflich jein will. See nickt Nathan 

kurz au „Dante, Ihr Wagen genügt mir!“ Das 

mit, ‚Sefelat ſie auch ſchon die Rolhſchilwſche 
u 


e. 
'othſchild überhört gefliſſentlich ihre kleine 
Bilfigkeit. Seine Augen verfolgen lebhaft, bei⸗ 
nahe gierig, ſede ihrer Bewegungen: „Wohin 

But ich Sie fahren, Madam? 
rſt jest emertt Sylvia, wie er ſich anſchlckt 
aufzuſpr ARE und neben ihr Platz zu nehmen. 
Ihr Geſichk wird eiſige Ablehnung! „Ich wollte 

zum Bankiers⸗Club, aber...“ 
Wieder fällt ihr Nathan ins Wort: „Groß⸗ 
zum Schaßamt! Es ift der gleiche 


Straße: „Das 


Sylvia gibt 
her, ein Sir 


Er zudt ze niert 

Und ſchon rollt 
jan tief. Im 
u. 


'äheln: „Ich verzi 
viel H 
90. 

U 


Dann bleibt er Inmitten der ee zu⸗ 
rug und ſtarrt Sylvia nach. Sein Geſicht vers 
En zu einer Maske aus Leidenjhaft und 


2 
dieſer Stunde fteden auch auf einem 
ftitfen Parkwege ul ges dle ler die Köpfe 
zuſammen und tuſcheln über die kleine Gruppe 
unter den tiejfhängenden Platanen: Phyllis am 
rm von Leutnant Crayton, gefolgt von Syl⸗ 
vias drolligem kleinem Groom, der die Naſe 
unverhältnismäßig hoch) trägt. 
Die Liebenden ſehen nicht die lächelnden 
Blicke und die umgewaudten Köpfe, 
‚George... was „ Wakum ſagſt du 


2 8... u 
13 egen. Da läßt ihn ein ſcheuer Blick von 

holte den Schritt verlangſamen und ſich zu 
dem Reitburfhen umwenden. 


7 ge en 
‚odernit, nur mit einem verſchmitzten Schim⸗ 


Der im Augenwinkel, kommt di 
Schell 1 imt der Groom einen 


Zu grosse Nässe ist 


für die Qualität einer % 


Sigarette ebenso 


nachteilige wie zu 
grosse Trockenheit, für 
jede Tabak-Mischung ||} 
gibt es nur einen Feuch- 
tiskeitsgrad, bei dem 

sie am besten schmeckt. 


um ihn unseren Ziga- 


Seorge bleibt Herr der Situation. Beiläuſig 
meint er: „Miß Bearing muß vorhin ihren 
Schal verloren haben. Wollen Sie ..“ 

Ben macht eine kleine Verbeugung. Das Lä⸗ 
heln in ſeinen Augen wird deutlicher? „Ja, Sit. 
Ich werde ihn ſuchen. Ich bedaure, es nicht be⸗ 
merkt zu haben. — In zwei Stunden ſtehe l 
em Gittertor der Pauls-Street... Iſt es rech 
ren 


George lächelt jetzt ebenfalls. Er ſtegt dem 
Burſchen mit glüglichem so ein Geldſtüc zu. 

Aber der Kleine will noch immer nicht gehen. 
Er ſtammelt, rot vor Verlegenheit: „... N. 
wenn Sie mir vielleſcht den verlorenen Schal 
von Miß Bearing geben würden . 7 


* 
„Wir hätten bei der Auktion eben doch bis 
u einer Mill, ehen ſollen!“ ruft Ar der 

andelsherren, John Clifford., Man fitt ſetzt 
bei Whiskg und Zigarren in hitziger Diskuffion 
auf dem Balkon der mweiträumigen Klubetage 
zuſammen. 

Turner durchſchneidet mit ſcharfer Handbe⸗ 
wegung eine blaue Rauchwolke. „Unfinn! — 
Wir ſind ſchlie in teine Hajarbeure!* 

Bearing hat ſich feines Rodes entledigt und 
Tat, bie Füße auf dem Geländer, in Hemds⸗ 
ärmeln. 

„Wer mit Gold handelt, muß die Nerven 
eines Seiltänzers haben] — Es war nicht glüd- 
lich, Anthony, daß du den Rolhſchild jo provo⸗ 
zlerend Jude“ genannt haft!“ 

Turners Antwort if agen und ener⸗ 
as: werde doch wohl jagen können, was 


Bearing ſchnippt die Aſche feiner 
ungenlert Über die kunde 1 Aber 
hört das nicht gerne! 


igarre 
‚erries 


„Und die Juden auch nicht!“ Selfridge leert 
fein Glas und lacht ſelbſt am Tauteften über ſei⸗ 
nen Witz Aber der breite, genießeriſche Mund 
bleibt ihm offenftehen, als ſetzt ſein Blick auf 
die Baltontür fällt, in der eben Sylvia erſcheint, 
die von dem Klubdiener auf den Balkon geführ: 
wird. 

. Ihre Gattin, Turner!“ 

Turner ſpringt erschreckt auf: „... Iſt etwas 
paſſiert, Sylvia?“ 

Auch Bearing bequemt ſich, nach ſeinem Nock 
zu greifen. 

Sylvia lächelt ironiſch und muſtert die frap- 
ierten Männer. „Ich weiß, es iſt eine Tod» 
finde 15 die Sahungen eures Klubs, daß 


ih als Frau bel euch eindringe ... Trotzdem 
könntet ihr mir wohl einen Stuhl anbieten ...1” 

Die Herren find ſichtlich in Verlegenheit. 
Simpſon rückt ellfertig einen Seſſel herbei, 
während man durcheinanderruft: „Verzeihung! 
Pardon, Madam! — — Bitte, Spivia!* 

Turner wiederholt feine Frage: „Was ift 
denn nur geſchehen?“ 

„Abe nichts“, winkt Sylvia ab. „Mir ift 
nur noch ein bißchen zittrig von dem Schreck. 

Turner erjähredt: „Es ift alfo doch etwas 
paſſiert . . 21 

„Mir nicht, Gott ſei Dank! Aber das Pferd, 
das arme Tier... es ging durch, der Kutſcher 
konnte es nicht mehr Halten...“ 


Rothschild zollte man einwickeln.... 


Turner ſtreichelte beſorgt ihre Hand, Bear 
ring hat kopfwiegend zugehört, es gelingt ihm 
ſchliehlich, den mittleren Knopf über feiner 
hübigen Fülle zusufnöpfen, er fragt: 

„Sind Sie zu Sub hergekommen?“ 

„Nein. Ein Gentleman dot mir feinen Wa⸗ 

an.“ 


en an. 
Turner hebt erſtaunt den Kopf: „Gentle 
man? — Das beſagt nicht niet,“ 

„Das meine ich auch! — Obwohl er eln Ge⸗ 
ie von dir zu ſein vorgab ... ja, ein 

ifter Roshus. oder ſo NE 5 — 

Sylpla bemerkt nicht das befrembete Geſicht 
ihres Gatten. Sie ftreift 15 ids die Handſchuhe 
ab und lehnt ſich aufatmend in den Seſſel zurück. 

„Roshus? Kenne ich nicht! — If ex euch 
bekannt?“ fragt ſchließlich Turner kopſſchüttelnd. 

„Aber du ſelbſt mußt 1 kennen, Tony!“ 
lacht Sylpia. „Er lage er fei kurz vorher mit 
dir bei einer Auktion geweſen!“ 


Turner fährt auf: „Auktion ſagſt du? 
Das kann wech nut . nein, le det. 
Bearing reibt ſich Ichmunzelnd die Hände: 
„Aber nafülrlich! Sal Das ift er!“ 
„Roshus, fagteft du? — Wie fah er denn 
aus?“ Turner verſinkt in Nachdenken. 
„Wie ein Geſchäftsfreund von dir nicht aus⸗ 
ſehen sollte!“ 
Bearing ift gelrannt; „ Mittelgroß?“ 
Sylvia nickt in Gedanke 
„Anterſetzt?“ 


ie nickt. 
„Mit wulſtigen Lippen?“ 
2 Schauen Augen?“ 
„Gierigen Augen“, fügt fie leiſe hinzu. 
Bearing ſchreit vor Vergnügen: „Rothſchim! 
Naher ei eee nal 
ind alles lacht, lacht — man kann ſich nicht 


TEE 
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Zeichnung: Roba / Dehnen⸗Verlag 
Konferenz 


„Man glaubt unferen Nachrichten nicht mehr, 
Mo lord!“ 

„Ausgezeichnet, da können wir ja zilifolos 
die Wahrheit melden!“ 


wieber beruhigen: „Unbezahlbar! — Nothſchild 
macht Sylola Turner den Hof!“ 

Auch Sylvia ſtimmt in das Lachen ein: „Na, 
er hat nicht viel Freude an mir erlebt!“ 

„Schade!“ Bearing blinzelt fie, immer noch 
lachend, . an, während er die Aſche 
von ſeinem Gilet klopft. 

ulvia wird ernſt: „Wie ſoll ich das ver» 
ſtehen?“ 

Turner tätſchelt beruhigend ihren Arm: 
Nicht böſe fein! Er überfreibt! Dieſer Roth⸗ 
ſchild iſt nämlich ein gefährlicher Konkurrent, 
weißt du, den man einwickeln muß..“ Plößli 
ſchämt er fi ſeiner Worte — ein Schatten über⸗ 
fliegt ſein Geſicht. 

Svlela lächelt 1 . Da hat ſie alſo all 
dieſen Bankiers einen Dienft erwieſen, als fie 
die Gefälligkeit dieſes Roshus — Rothſchild — 
annahm! — Jedenfalls ſcheinen ſie ſich doch zu 
freuen. Sie [hüttelt ſich und ſpringl auf. Wle 
fie dieſe Männer haft, die anſtandslos die Ehre 
einer Frau ihren Gewinnen opfern würden! 
Wortles tritt fie vom Balkon in den Empfangs ⸗ 


taum, 

ie Männer folgen ihr, nun doch ſchuldbe⸗ 
wußt. 

Bearing verfuht als erfter einzulenfen: 
„Aber Silvia... Madam... Sie find Irin . 
wir Engländer denken eben anders über ſolche 
Dinge 

Golvig brauſt auf: „And ich bin ſtolz darauf, 
Irin zu fein! Fanden Sie, Mifter Bearing, es 
nicht erſt neulſ aut l daß Ihre Tochter nur 
einen Augenblick mit Leutnant Crayton allein 


ie können Sie dann .“ 
f Fortsetzung folgt 


retten unverändert 
zu erhalten verwen- 
den wirfügerdichte 
PACKUNGEN; 
sie schützen den 


halt vor allen 


Schwankungen des 


Wetters und sichern 


menen Rauchgenuss. 


See 


Sekte 4 


Das eijerne Kreuz / 


Der Abschied forderte von der alten 
eine größere Beherrſchung, als ſie es fi zu⸗ 
gemutet hatte. Der Enkel zog nun, wie vor 
Nierundzwanzig Jahren der Sohn, gegen den 
Feind, und ſie mußte ihm, dem fie jelt Geburt 
die Mutterſtelle vertreten und ſeit dem Helden⸗ 
od des Sohnes vor Verdun auch den Baier er 
fett halte, Worte der Zustimmung auf die jr 
nen geben, bie voll Mut und überftrömender 
Jugendkraft waren. 

Dabei dachte ſie, ſo wenig ſie es im Grunde 
wollte, immer ſtärker an Georg, ihren got und 
feinen Bater, er brachte ſich gleichſam in der 
Stunde dieſes Abſchledes in Erinnerung, und 
he konnte nichts gegen feine heimliche Macht 
tun, fie dachte, wie er vor vierundzwanzig Jah⸗ 
ren auf demſelben Stuhl Selber hatte, auf 
dem jetzt fein Sohn, in bie ſeldgraue Uniform 
gekleidet, ſaß und jo zuverſichtlich in die Welt 
blickte wie einjt fein Vater vor feinem Auszug, 
von dem er mehr wiederkehren 15 

„Ja, Georg‘ Naber fie, und fie ſprach zum 
Sohne wie zum Vater, denn fie vermochte im 
Augenblick die beiden nicht voneinander zu 
ſchelden, „lo iſt dein Vater auch hinausgezogen.“ 

Ste ſchwieg und ſah den Entel eine lle 
finnend an, Dann überwand ſie ihren Schmerz 
über eine ſolche Trennung und meinte: „Das 
iſt recht ſo. Sieh nur“, — fie begab ſich zum 
Glasſchrant, der zwiſchen den beiden Senken 
in der Wohnſtube aufgeſtellt war, und öffnete 
ihn — „hier liegt das Eſſerne Kreuz, das fie 
mir von der Front geſchſat haben, Ich habe es 
in den Schrank gelegt und ſeit dieſer Stunde 
nicht mehr berührt. Aber ich habe es mir jeden 
Abend vor dem Schlafengehen angeſehen, es 
war mein Gebet, Ich nehme es auch ſetzt nicht 
von ſeinem Platz. Aber ich will dir das Kreuz 
deines Vaters ſchenken, wenn du dir die gleiche 
Auszeichnung erworben fett“ 

Diefe Worte fielen Ihr nicht leicht, aber 
Georg merkte nichts davon. Er ſprang auf, die 
Augen leuchtend und die Hand am Seitenge⸗ 
wehr, und er ſtand, wie er ſonſt wohl vor ſei⸗ 
nem Leutnant ſtehen mochte, wenn der ihm 
einen Befehl ertellte. „Das Kreuz des Vaters 
willſt du mir dann wirklich geben?“ fragte er 
beinahe atemlos vor Erregung. Die Großmut⸗ 
ter hatte das Kreuz immer wie ein Heiligtum 
gehiltet. Die alte Frau nickte, und es fiel ihr 
795 biefes Nigen ſchwer. 

et Enkel küßte fie und ging, als feine Zeit 
um war. Sie öffnete das Fenſter und ſah ihm 
nach, bis ſich feine hohe Geſtalt im Trübel der 
verkehrsreichen Straße verloren. Dann aut 
fie ihre Tränen nicht mehr zurück, das Weinen 
dat ihr doch aut, fie fühlte, wie es fie erlelch⸗ 
terte frofj aller Schwernis, die fie betroſſen, Sie 
hielt aber auch Zwieſprache mit Georg, dem 
Sohn, fie ſagte zu ihm, deſſen Bildnis, 91 egen ⸗ 
über an der Wand hing, baß fie ſich nicht käuſche 
an der Zukunft, die ihr auch den Sohnsſohn 
nehmen werde, ſie ahne es in der, Hellſichtigkeit 
ihres Alters. Sie blickte auf das Bild, das den 
Sohn in feiner jugendlichen Friſche zeigte, und 
fie Dan wie niemals zuvor, wie ſehr der 
Entel ihm aus dem Geſicht geſchnitten war, el⸗ 
nem männlichen Geſicht, das ihr Mann auch 
ſein eigen hatte nennen können. 

Die Woche ging vorbei. Georg hatte eine 
Karte geſchickt, er dalle geſchrieben, daß er auf 
der Fahrt gegen Frankreich ſei, es gehe ihm 
gut und er 5 ſich ſchon heute auf den Tag, 


Bůchertiſch 


Weltpreubiſcher Heimaltalender 1941. Im Verlag 
bes „Danziger Vorposten“, G, m. b. H., it in dieſen 
Tagen e Kolle Band 0 für das 
Jaßr 1941 erihtenen. Der ſtottliche Band (102 Sel⸗ 
ten) enthält eine große Anzahl z. T bebilderter Ex. 
adhlungen, Auſſäſßſe allgemeinen Inhalts, Artſlel 
Lom beihehen unferer Zeit, und der Heimalcharakler 
des Buches wird auf eine glüdlihe Weſſe betont. 
Einige Aufnahmen detannter Städte ves Gaues ers 
ganzen den Tert; in ben umfangreichen Unzeinenteil 
MM allerhand Unlerhaltiames und Ailfenswertes eine 
gestreut. hm 
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Zeitbild 
von Carl Haus Mat in ger 


Frau der ihn als Träger des Elſernen Kreuzes ſehen 


werde. Denn für ihn bedeute das gewiß mehr 
als für die anderen Kameraden, er könne dann 
ja des väterlichen Kreuzes als eines Geſchentes 
ihrer guten alten Hände und ihres liebenden 
Se gewärtig fein. 
ie Großmutter, als fie die Zeilen oftmals 
geleſen hatte, legte die Karte in den Glass 
ſchrant zum Kreuz des Sohnes, und ſie wachte 
am Abend vor ſelnem Bild und hielt wieder 
Ae mit ihm. Und der Heldentod des 
ntels ſtand nicht mehr im Nebel der Ahnung, 
je wußte zur Stunde, daß er gleich dem Water 
m fremder Erde ſchlaſen werbe, Solches Wiſſen 
ließ fie die Tage drückend erſcheinen, wenngleich 
fie den Siegeszug der deutſchen Truppen im 
eiten als den gerechten Ausgleich der geſchicht⸗ 
lichen Entwicklung in der Welt empfand, der 
längſt fällig geweſen war. Aber es war ihr 
Blut, das fa für den Sieg der Gerechtigkeit 
mit einſetzte, und es ift immer ſchwer zu ertras 
gen, das eigene Blut in Gefahr zu ſehen, ohne 
es reiten zu können. Sie bal ſeboch Gott an kei⸗ 
nem Tag, den Enkel vor allen anderen zu [Hüte 
zen. So Abit ſie ſich ſelber als eine Mutter, die 
einen Sohn niht etwa geboren und g len 
hatte, daß ſein 12555 fh in der Saftheit 
eines bekömmlichen Lebens verlöre. 

Dieſer Gedanke wurde ſtärker in ihr. 

Es kamen noch zwei Karten von Georgs 
Hand, dann aber blieb jeder Gruß aus. Der 
Rundfunk und die Zeitungen meldeten von den 
Kämpfen in der Mäginotlinie, und eines Tages 
hieß es, daß Verdun in deutſcher Hand ſel. Die 
alte Frau war felt biefer Stunde ganz ruhig 
im Innern, fie wunderte ſich barliber, aber fie 
glaubte nicht, daß der Enkel außer Gefahr ge⸗ 
weſen en im Gegenteil, ſie ahnte, da 
etwas roßes und Heiliges durch ihn verbrel⸗ 


ten und fie bis an ihr Ende über alles Leib er 
ele adh, aug den lh 

e erfuhr auch bald, was geſchehen war, 
Eines Tages erhielt ſie ein ache aus dem 
Felde. Sie hielt es lange in der Hand, erwä⸗ 
jend, ob fie es denn nicht uneröffnet in den 
Flasſchrant neben das Kreuz ihres Sohnes und 
die Karten des Entels, die gleichſam die Vor⸗ 
hut dieſer Sendung geweſen waren, legen follte, 
Sie wußte, als fie das Päckchen anſah, daß der 
Enkel tot war, vielleiht war er ſogar wie der 
Vater bei Verdun den Heldentod geſtorben. 
Dann löſte ſie aber doch Schnur und Hülle und 
hob den Deckel auf. Da lagen ein Kifernes 
Kreuz, die Erkennungsmarke des Entels und 
ein gefaltetes Blatt auf dem Boden der kleinen 
Schachtel. 

Sie war nicht fähig zu weinen, fie war ja 
auch nicht beſtiltzt geweſen, fie ſah nur auf das 
Eiferne Kreuz. Schließlich nahm fie das Blatt 
und las die paar Zeilen von flüchtiger Hand 
jeſchrieben. Es ſtand da, ihr Enkel Georg ſei vor 

erdun gefallen und er habe, ehe ſie zum 
Sturm angetreten jeien, den Wunſch geäußert, 
fie ſollten, wenn er vor der Feſtung bliebe, das 
Kreuz, das ihm kurz vorher an die Bruſt ge jefe 
tet worden war, an feine Großmutter mit ber 
Bitte ſenden, bie Auszeichnung in den Glass 
ſchrant zu legen. Denn wenn ihm ſchon das 
Kreuz des Vaters verwehrt ſel, jo wolle er das 
. auf dem EINEN lat wiſſen, den es 
ſafür gebe. Der Leutnant hatte feinen Namen 
dakuntergeſetzt. 

Da legte die alte Frau das Kreuz des Enkels 
in den Schrank zu dem anderen, und es dünkle 
fie wie ein Wunder, daß ihr jo feierlich im Here 
gen war; fie hätte Wesen klagen vermocht. Ste 
ankte Gott, daß ihr Enkel mit einem reinen 
Gedanken in den Tod egen pon war, wie ihn 
die Helden e Volkes immerzu gepflegt 
hatten, jene Helden, von denen die Heſchichke 
kündet als von Männern, ſeſen fie auch namen⸗ 
los, der edelſten Taten. 


Die „bayerische Pompadour“ 


Vor hundert Jahren kam Lola Montez nach Europa 


Vor hundert Jahren kam die Tän⸗ 
zerin Lola Montez aus Oſtindlen nach 
Europa, wo fie es bis zur Geliebten 
und politiſchen Ralgeberin des Bayerns 
königs Ludwig I, brachte. 


Die Weltgeſchichte kennt nur wenige Frauen, 
die auf gekrönte Häupter einen [0 le 0 (vollen 
Einfluß ausgeübt haben, wie dle ſchottiſche 
Abentenerin Lola Montez. Man nannte fie 
nicht zu Unxecht die 042 96 Pompadour“, 
da jie einen König jo in ihre Netze zu verſtricken 
wußte, daß er ſeinem eigenen Volte entfremdet 
und zu ihrem willenloſen Werkzeug wurde. 
Lola Montez wurde 1820 zu Monroſe in Schott⸗ 
land als legitime Tochter eines ſchokliſchen 
Offiziers namens Gilbert und einer Kreolin 
geboren, In einer Penſionsanſtalt zu Bath er⸗ 
zogen, heiratete fie 1897 einen Leutnant James, 
dem fie bald darauf nach Oſtindien folgte. Do: 
ſchon im Herbſt 1840 9 die exit Zwanzig ⸗ 
jährige ihren Gatten und kehrte nach Europa 
urild, In Paris nahm fie den Namen Lola 

'ontez an und bereiſte ſodann als „ſpanſſche 
Tänzerin“ den ganzen Kontinent. Ihre Kon. 
litte mit der deutſchen und ruſſiſchen Folie: 
ſowie die zahlteichen Duelle, die Ihretwegen 
ausgefohten wurden, umgeben fie mit dem 
Nimbus einer geheimnisvollen, unwliderſtehli⸗ 
chen ER Zuletzt wurde jedoch Lola Montez 
fast überall e 

Im Jahre 1840 kam die Abenteuerin auch 
nach München, wo ſie bald die Gunſt des Königs 
Ludwig J. zu gewinnen verſtand. Sie wurde 
jeine Geliebte und Beraterin in den Staatsge⸗ 
K 1 LNE durch ihr extravagantes, 

ſetmüliges ſenehmen bie Einwohnerſchaft 
der dayerſſchen Landes hauptſtadt und dog ſich 
I J durch ihre ſtändige Einmiſchung in 

ie Polftit den unauslöſchlichen Haß meitefter 
Bevölterungstreiſe zu. Als ſich das ultramon⸗ 


tane Minſſterlum Abel der vom König geplans 
len Verleihung des Ranges und Titels einer 
Gräfin von Landsberg an dle fremde Aben⸗ 
teuerin mwiderjehte, bewog biefe den Herrſcher, 
das Kabinett zu entlaſſen. An feine Stelle trat 
das neue inifterium Sttingen⸗Wallerſtein, 
das Lola Monſez, das erſehnte Adelsprädikat 
auerfannte, solang fam es in Munchen gar 
u ſchwerwiegenden Studentenunruhen, die im 
Fengler 1846 die Schliehung der Univerfität 
ur Folge hatten. Die Ki ee Veranlaſſung 
ierzu gab die von ber Tänzerin begünſtigte 
Studentenverbindung „Alemannſa“, die man 
im 8 deswegen „Lolamontanen“ 
nann * 2 x 


Die Aufregung und Empörung der Bevölte⸗ 


rung erreichte nun ihren Höhepunkt. Es kam zu 
einer förmlichen Revolution, die das Einſchrel⸗ 
ten der bewaffneten Macht erſorderlich machte. 
Am 11. März 1848 mußte infolgedeſſen König 
Ludwig ſchweren Herzens ſelne Einwilligung 
zur Entfernung der Tänzerin geben, die bereits 
auf den Straßen öffentlich bedroht und verhöhnt 
würde, Doch vermochte er mit dieſer viel zu ſpät 
‚eiroffenen Maßnahme nicht mehr ſeinen 
on zu retlen, ſondern mußte am 20. März 
1848 Zugunften, feines Sohnes Magimilian abe 
danken. Lolg Montez aber nahm ihr unſtetes 
Abenteuerleben wieder auf. Über England und 
Spanien begab fie ſich nach Norbamerita, wo fie 
in eigens hierzu verſaßten Theaterftüden als 
vom Volke ue ene Befreierin des Bayern« 
landes vom ultramontanen SH auftrat. Nach⸗ 
dem fie ſich im ganzen noch drelmal verheiratet 
fate, zuerſt me dem örfiſſchen Gardeleutnant 
eald, 3 mit dem Zeitungsredakteut Hull 
und | 1 b noch mit einem Bee. Arzt, 
arb die „Künstlerin“ am 20. Jun 1861 im 
ur von erſt 41 Jahren zu Neuyork im tiefften 
end. 


Nr. zu 


Kultur in unſerer Zeit 


Musik 


Wittener Muſiktage 1941. Die Stadt Witten 
führt, wie in den . 8 auch 1941 Mufits 
tage mit zeifgenöffiiher Kammermuſik durch. 

Weſtbeutſchlands ſchönſte Muſikhalle, die Nu ⸗ 
volf-Oetter⸗Halle in Bielefeld, kann auf ihr 10. 
jähriges Beſtehen zurüdhliden, Sie würde zum 
Gedächtnis des 1910 vor Verdun gefallenen 
Sohnes des Gründers der Firmg, Dr. Auguſt 
Dekker, und aller im Weltkrieg gefallenen Biels 
felder Soldaten errichtet. 


Kunst und Wissenschaft 


Koſtbarxe Barodplajtit in Prag gefunden. 
Durch Zufall hat der Bilbhauer Sag go 
unter verſtaubſen Allen im Amt ale ein wert- 
volles Kunjtwerf aus dem 18. Jahrhundert aufs 
efunben, Die koſtbare Plaſtik wird nunmehr 
in das GER Mufeum über Mir 
275.Jahr⸗Feier der Kieler Univerfität Die 
275. Wiederkehr des Gründungstages der Chri« 
r niverjität in Kiel wurde in ber 
'ula der Univerfität durch eine Feierſtunde 11 5 
lich begangen, deren Bedeutung durch die An⸗ 
weſenheit von e ungsminilter Or. k. e. 
Ruſt jowie des Oberbefehlshabers der Kriegs⸗ 
marine Or. h. c. Raeder unterſtrichen wurde. 


Bibliothekswesen 


Eine 330 Jahre alte Bibliethel mit 60.000 
Bänden, Das Schloß Fürſtenſtein ift nicht nur 
in Schleſten, ſondern weit darüber hinaus bes 
ſtens bekannt. Innerhalb des graben Schloß⸗ 
komplexes heſindet ſich ein stattliches Sonder⸗ 

ebäuber die Bibliothet. In langen Reihen 
tehen hier die Regale mit den wertvollen 
Büchern, geſtapelt vom Fußboden bis zu der 
mehrere Meter hohen Decke. Nicht weniger als 
60.000 Bände 0 en in Reih und Glied. Jahr⸗ 
unberte alte Wiſſenſchaft wird lebendig, Wels⸗ 
eit, die alle Länder, alle Erdtelle, alle Ge⸗ 
schlechter und Selten umfaßt. 330 Sahre ſind es 
her, daß der Gründſtoc zur Bibliothek gelegt 
wurde, aber t über ein Jahrhundert |päter 
Gene ſie ſich allmählich zu der heuligen 
röße. 


Malerei 


Soethemebaille für den Tiermaler Heinrich 
von Zügel. Der Führer hat dem Maler Geh 
Hofrat 1 Dr, med, vet. u. e. Heinrich 
von 15 in München aus Anlaß der Vollen. 
dung feines 75, Lebensjahres in Würdigun, 1925 
nes Verdienſtes um die Tier» und Landſchaſts⸗ 
malerei die Goethemebaille für Kunſt und Wil 
ſenſchaft verliehen. 3 
Film 

n Bach“. Nach einer Filmnovelle 
von Ludwig Metzger schrieben Helmul Brandis 


und Eckart von Najo das Drehhuch für den 
Film „Friedemann Bach“. Die Guſtaf⸗Gründ⸗ 


„generifrobultion der Terra hat jetzt mit den 


ufnahmen für vieſen Großſtim beſonnen, deſ⸗ 
fen Bauten in den letzten Wochen in den Bas 
belsberger Ateliers entitanden, Gustaf Gründ⸗ 
ens, ber die künſtleriſche Oberlei 925 führt, 
at bie Titelrolle übernommen und Traugott 
ülfer die 0 1 0 
Sybille Schmitz wurde für die Hauptrolle des 
neuen Großſilms der Märkiſchen⸗Panorama⸗ 
neider⸗Südoſt „Wetterleuchten um Barbara“ 
robuftion; Ranbotfegitm) verpftiglet, Die 
ubenaufnahmen haben in Tiro 1 
Die männliche Hauptrolle ſplelt Attila Hörbiger. 


Vorgeschichtliches 

Das Verſteck der Phargonen, Nach einer 
Meldung aus Kafco haben die dapper 
Behörden alle Vorſichtsmaßnahmen getroffen, 
um die dort befindlichen Schätze des Altertums 
vox der A durch eventuelle kriege⸗ 
Elſche, ale zu bewahren. Die meiſten dies 
5 Antiquitäten find in unkerſrdiſche 

äumli ‚keiten gebracht worden, bie ſich 
in einem 80 gel in der Nähe der Stadt Kairo 
befinden. Dieſer Hügel habe bereits zur Zeit 
der Pharaonen dazu gedient, in SKriegszelten 
die Stäbe zu hüten, 


Roman einer Warnung von Anton Maly 


23. Fortſehung 


„Allwiſſend find wir nicht“, lächelte Wald⸗ 
müller, „aber wir kommen Hinter alles. Und 
deshalb hat es auch keinen Jwec, Schildyauer, 
mir etwas weiß machen zu wollen, Beantwor⸗ 
ten Sie alſo die Fragen, die ich Ihnen jet ſtel⸗ 
len werde, kurz und wahrheitsgetreu.“ 

Herr Rat, ich werde Sie beſtimmt nicht am 


„Hoffentlich; denn ich würde Sie ſetzt kur 
nehmen, wenn Sie mich aufs Eis führen woll⸗ 
den, Alſo: Sie ſtellen in Abrede, den Mord an 
Ihrem geweſenen Herrn begangen zu haben?“ 

„Ich habe noch keinem Menſchen etwas zu⸗ 
leite getan, Hert Rat. Was ich mir in meiner 
Vergangenheit zuſchulden kommen ließ, waren 
immer nur Diebſtähle.“ 

‚Und Ihren Herrn haben Sie nle beſtoh⸗ 

Yu 


Kleinigkeiten, Herr Rat, nicht der Rede 
wert“, geſtand der Gefragte offeneralg und 
ühlte auf: „Zigarren, eine alte filberne Tas 
15 5 ein paar Flaſchen Likör und manchmal 
auch etwas Geld, wenn er die Schreibtiſchlade 
zufällig unveriperrt ließ. Aber mit Gewalt 
habe ih mir nie etwas angeeignet.“ 

„Wieviel Geld ungeführ?“ 

„Immer nur einen oder höchſtens zwei 
Zwanzigmartſcheine, damit er es nicht merkte. 
Au Silbeſter zwei Fünſzigmarkſcheine! denn in 
der Schreibtiſchlade, die wieder einmal offen 
fand, befand ſich ein ganzer Stoß Banknoten. 


Der Winkler war, foniel ich weiß, an biefem 
ag bei jeiner Bant geweſen.“ 

„Und um welche Stunde haben Sie 161 auf 
unerlaubte Weſſe aus feiner Shreibtilhlade 
verſorgt?“ 

„Ungefähr um fünf Uhr nachmittags. 2 
Winkler Hatte fid um biefe Zelt zur at ege⸗ 
den und wieder einmal en Malm den Schreibe 
tif, an dem er den ganzen ahmittag geſchrie⸗ 
ben ae abzuſchließen.“ A 

„ Allen Sie, was er geſchrieben hatte?“ 

tiefe natürlich, und die hat ex, wie ges 
wöhnlich, perjönfi jur Walt de fo Offenbar 
wollte er nicht, daß ich erfahren folle, mit wem 
er korteſpondſere⸗ 

„Demnach blieb das Geld auch im Schreſb⸗ 
tiſch, als er dann ſpäter zur Gilvelterfeier 


ig 
* becher hat er es dort gelaſſen; denn wohin 
hätte er es am Abend noch bringen ſollen?“ 
etwiderte Schildhauer. 

„Wieviel ungefähr war es denn?“ 

as kann ich nicht jagen, Herr Rat, aber 

an bie zehntauſend Mark waren es ſſcher. 

„Und da haben Sie ſich mit hundert Mark 
begnügt, als Sie zugriffen?“ 

Man wird mit der Zeit bescheiden, Herr 
Na, grinſte der Gefragte, „für die kleine Sll⸗ 
vefterfeier, dle ich vorhatte, genügte es.“ 

„Schön, nahm Waldmüller das Gehörte zur 
Kenntnis, „über dieſe Diebftähle werden wir 
uns ſpäter unterhalten, bleiben wir zunächſt bei 
der Mordſache. Erzählen Sie mir, was Sie von 


der wiſſen. Aber, wle gefagt, Schildhauer, wahr ⸗ 
heitsgelreu.“ 

„Wo ſon ich denn anfangen, Herr Rat?“ 
fragte der Diener unbeholſen. 

„Da, wo Sie aus dam Gafthaus, in welchem 
Sie, wle ich bereits erſahren habe, Ihre Tiſch⸗ 
zunbe in groſzügiger Weiſe mit bem go Te 
ar Geld freipielien, das erſtemal nach Haufe 
amen. 4 

„Das war um Viertel vor Zwei, Herr Rat“ 
. der Diener. „Ich halts ein bißchen viel 
getrunfen und war nicht mehr ganz nüchter 
als ich die Billa betrat. Aber ſobſel merkte ti 
doch, daß in dem Schlafzimmer meines Herrn 
etwas los wat.“ 

„Was haben Sie gemerkt?“ warf der Kri⸗ 
minalrat ein. 

„Ein Numoxen, das durch die Decke bis auf 
die Diele des Erdgeſchoſſes drang. Nanu, dachte 
ich, was ift da heute los? Herr Winkler verhielt 

ich ſonſt ſehr ruhig, wenn er nach Haufe kam. 
r kleidete ſich immer gleich aus und begab ſich 
u Belt, wo er noch zu leſen b ehe er das 
Vicht abbrehie, Ih gehe alfo die Treppe hinauf. 
um nachzugucen. Da ſehe ich an der Garbero» 
benwand neben dem ÜUbertock meinen Herrn 
einen Damenmantel hängen. Einen schwarzen 
Gummimantel, der mir ſchon deshalb auffiel, 
weil man ja um dieſe Jahreszeit keine Gummis 
mäntel trägt. Na, dent ich mik, da hat ſich mein 
‚Chef eine lebendige Wärmflaſche mitgebracht, 
und ſchleiche mich zur Tür, um zu horchen. Aber 
jetzt war es auf einmal ganz fin drinnen ges 
worden, fein Laut war mehr zu hören. 

Diskret ziehe ich mich zur und begebe mich 
auf mein Zimmer im Erpgeſchoß. Da kommt mir 
der Gedanke, daß ich die ener Gelegenheit 
ausniten und meine Gilvelterfeier in der Ger⸗ 
ner Brauerei ſortſezen könnte. Und ſchon 
Ihlüpfe ich wieder hinaus. Dabei traf ich Sie, 


Herr Rat, und meldete Ihnen den Damenbeſuch 
meines Chess.“ 

„Warum find Sie nicht daheimgeblieben?“ 
unterbrach 115 Waldmüller. „Sie hatten des 
Guten ohnehin ſchon zuviel . ir 

„Das dachte ich auch, Herr Rat, als ih an 
einen Baum anrannte, Aber der Zuſammenſtoß 
hatte ſein Gutes; denn er ernüchtsrte mich und 
bann hatte ich piokti das Gefühl, daß mit dem 
Damenbeſuch etwas nicht ſtimine. Wieſo ich auf 
dieſen Gedanken kam, weiß ich nicht. 

Ich kann kaum fünfzehn Minuten fort ge 
weſen fein. Trotzdem mußte ich, als ih mi 
leiſe nach oben geſchlichen hatte, feſtſtellen, da 
der Damenmantel fort war. Ich horhie an der 
Tür des Schlafzimmets, aber nichts rührte ſich, 
und duntel war es auch drinnen, Vlellsicht hat 
mein Herr feinen Beſuch nach Haufe her 155 
denke ich; denn er pflegt doch ſonſt im Belt no 
zu leſen. Und mern er ſchon geſchlaſen hätte, 
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ch klopfe alſo an die Tür. Als ſich drinnen 
nichts rührt, drücke ich auf die Klinke und trete 
ein. Ein Geruch von Pulver ſteigt mir in die 
Naſe, und als ih das Licht andrehe, ſehe ich die 
Bel ene, Mein Herr liegt am Boden — tot. 
Ich denke, mich trifft der Schlag, und ich kann 
voxerſt kein Glieb rühren, En! lich taſſe ich mich 
auf und wanke ins Arbeltszimmet meines 
Chefs, wo das Telephon ſteht, um bie 0015. 
anzurufen. Da merke id, daß an dem Schreib. 
tif herumgearbeitet worden war, und als id 
nachſehe, iſt das Geld fort. Da fteigt es heih in 
mir auf. Wenn du jeht die Polizei anruft, 
überlege 15 wird man dich als Täter feſtueh⸗ 
men. Du bift ein Zuchthäusler, kein Menſch 
wird dit 5 520 enn man den tihligen 
Mörder nicht erwifcht, mußt du die Sache aus⸗ 
ei Und fo laſſe id) alles liegen und laufe, 


bin, N 
jo wie ich bin, davon. Fortſetzung folgt, 


